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Tenable Nessus:
Schwachstellenanalyse neu
definiert
Du denkst, deine IT-Infrastruktur ist sicher, nur weil der Virenscanner keine
roten Warnleuchten zeigt? Dann viel Spaß beim nächsten Penetrationstest. Die
Realität ist: Die meisten Systeme sind ein Schweizer Käse – und nur wenige
merken’s. Zeit, das zu ändern. Mit Tenable Nessus bekommst du ein Tool in die
Hand, das Schwachstellen nicht nur findet, sondern gnadenlos offenlegt, was
du lieber verdrängen würdest. Willkommen im Maschinenraum echter IT-
Sicherheit.
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Tenable Nessus ist eines der führenden Tools zur Schwachstellenanalyse
weltweit
Es identifiziert Sicherheitslücken in Netzwerken, Systemen, Anwendungen
und Konfigurationen
Der Scanner deckt über 70.000 bekannte Schwachstellen ab – Tendenz
steigend
Integration in DevOps- und CI/CD-Prozesse möglich – für echte Security
by Design
Regelmäßige Plugin-Updates sorgen für aktuelle Bedrohungserkennung
Die Scanner-Architektur erlaubt flexible, skalierbare Deployments
Berichtsfunktionen und Compliance-Checks für PCI-DSS, HIPAA, ISO 27001
u.v.m.
OpenVAS & Co. waren gestern – Nessus spielt in einer anderen Liga
Warum Security ohne automatisierte Schwachstellenanalyse heute
fahrlässig ist

Was ist Tenable Nessus?
Einführung in den Marktführer
der Schwachstellenscanner
Tenable Nessus ist nicht einfach nur ein weiteres Security-Tool in der
endlosen Liste von IT-Sicherheitslösungen. Es ist der Goldstandard in der
Schwachstellenanalyse. Ursprünglich als Open-Source-Projekt gestartet, hat
sich Nessus zur kommerziellen Lösung entwickelt, die mittlerweile in über
30.000 Organisationen weltweit eingesetzt wird – von mittelständischen
Unternehmen bis hin zu kritischen Infrastrukturen und Regierungsnetzwerken.
Wenn du ernsthaft nach Schwachstellen suchst, wirst du an Nessus nicht
vorbeikommen.

Der Fokus von Nessus liegt auf der präzisen Erkennung und Bewertung von
Schwachstellen – egal ob es sich um ungepatchte Betriebssysteme, falsch
konfigurierte Firewalls, veraltete SSL-Zertifikate oder unsichere Dienste
handelt. Nessus scannt nicht nur Ports und Dienste, sondern greift gezielt
auf CVE-Datenbanken (Common Vulnerabilities and Exposures) zu und verwendet
über 70.000 Plugins, um bekannte – und oft vergessene – Lücken zu
identifizieren. Ganz gleich, ob deine Systeme Windows, Linux, BSD, macOS oder
IoT-basierte Embedded Devices sind: Nessus findet, was du übersehen hast.

Die Architektur von Nessus ist agentenlos – das heißt, du brauchst keine
zusätzliche Software auf den Zielsystemen. Der Scanner kommuniziert über das
Netzwerk und nutzt standardisierte Protokolle wie SSH, RDP, HTTP oder SNMP,
um sich ein klares Bild zu verschaffen. Alternativ gibt es auch Agenten für
den Einsatz in fragmentierten oder mobilen Umgebungen. Flexibilität ist hier
kein Buzzword, sondern System.

Und das Beste: Durch kontinuierliche Plugin-Updates ist Nessus immer auf dem
neuesten Stand – jeden Tag, mehrfach. Das bedeutet: Sobald eine neue Zero-
Day-Lücke publik wird, ist die Wahrscheinlichkeit extrem hoch, dass Nessus



bereits ein Plugin dafür anbietet. Während andere noch ihre Signaturen
aktualisieren, hat Nessus den Exploit schon erkannt – und dokumentiert ihn in
einem saftigen Report, der CISOs Tränen in die Augen treibt.

Wie Nessus Schwachstellen
identifiziert: Der Scanner
unter der Haube
Die Magie von Nessus steckt in seiner Engine – und in der Art und Weise, wie
es Schwachstellen nicht nur erkennt, sondern kontextualisiert. Der
Scanprozess basiert auf einer mehrstufigen Architektur, die sowohl aktive als
auch passive Techniken kombiniert. Nessus führt Portscans durch, analysiert
Dienste, überprüft Konfigurationen und greift auf lokale Systeminformationen
zu (wenn autorisiert), um eine vollständige Risikobewertung zu erstellen.

Die Grundlage dafür bilden sogenannte „Plugins“ – kleine Skripte, die jeweils
auf eine spezifische Schwachstelle ausgerichtet sind. Diese Plugins basieren
auf dem proprietären NASL (Nessus Attack Scripting Language), das speziell
für die Entwicklung von Schwachstellenerkennungslogik entworfen wurde. Jedes
Plugin enthält Informationen zur CVE-Nummer, zum Exploitability Score, zu
betroffenen Plattformen und – ganz wichtig – zur empfohlenen Behebung.

Die Plugins werden täglich aktualisiert und sind in der Regel schneller als
die Updates anderer Scanner. Das ist kein Zufall: Tenable betreibt ein
eigenes Research-Team, das kontinuierlich neue Schwachstellen analysiert und
verifiziert. Diese Geschwindigkeit ist essenziell. Denn im Zeitalter von
Zero-Day-Exploits zählen nicht Tage, sondern Stunden – manchmal Minuten.

Ein Scan mit Nessus läuft typischerweise in mehreren Phasen ab:

Target Discovery: Identifiziert erreichbare Hosts
Portscan: TCP/UDP-Scans zur Dienstidentifikation
Service Detection: Erkennung und Fingerprinting laufender Dienste
Vulnerability Checks: Ausführung spezifischer Plugins für erkannte
Services
Configuration Auditing: Prüfung von Policy-Konformität und Best
Practices

Das Ergebnis? Ein detaillierter Report, der nicht nur die Schwachstellen
auflistet, sondern sie priorisiert. Nessus liefert CVSS-Scores (Common
Vulnerability Scoring System), Impact-Beschreibungen, Exploit-Verfügbarkeit
und – falls gewünscht – sogar Hinweise zur Integration in ein Patch-
Management-System. Wer will, kann sich die Reports auch als CSV, HTML, PDF
oder direkt in ein SIEM exportieren lassen. Willkommen im Zeitalter der
automatisierten Security Intelligence.



Integration von Nessus in
DevOps und CI/CD: Sicherheit
von Anfang an
Security ist kein nachgelagerter Task. Wer heute noch glaubt, Schwachstellen
seien ein Problem der IT-Abteilung nach dem Deployment, hat DevOps nicht
verstanden. Moderne Entwicklungsprozesse verlangen nach „Security by Design“
– und genau hier glänzt Nessus. Die Lösung lässt sich problemlos in CI/CD-
Pipelines einbinden, zum Beispiel über Jenkins, GitLab CI oder Azure DevOps.

Mittels REST-API können Nessus-Scans automatisiert angestoßen werden – etwa
nach jedem Build-Prozess oder vor dem Deployment in die Produktionsumgebung.
So wird verhindert, dass unsichere Artefakte überhaupt live gehen. Die API
bietet Zugriff auf nahezu alle Funktionen von Nessus: Scans starten,
Ergebnisse abrufen, Reports generieren – alles skriptfähig und CI/CD-
kompatibel.

Ein weiteres Killer-Feature: Mit Tenable.io – der Cloud-Version von Nessus –
lassen sich Assets zentral verwalten und Schwachstellen über mehrere
Umgebungen hinweg korrelieren. So entsteht ein konsistentes Risikobild über
alle Systeme, egal ob lokal, hybrid oder in der Cloud. Besonders spannend für
DevOps-Teams: die Möglichkeit, Container-Images vor dem Rollout zu scannen.
Damit werden Sicherheitslücken bereits im Dockerfile sichtbar – bevor sie in
der Produktion Schaden anrichten.

Das bedeutet: Nessus ist nicht nur ein Tool für den Admin im Rechenzentrum,
sondern ein integraler Bestandteil moderner Softwareentwicklung. Wer Security
ernst nimmt, integriert Nessus direkt in den Build- und Release-Zyklus – und
spart sich später die Panik vor CVEs mit Remote Code Execution.

Compliance und Reporting mit
Nessus: Mehr als nur CVE-
Listen
Schwachstellen sind das eine – regulatorische Anforderungen das andere.
Nessus kombiniert beides. Über die integrierten Audit-Policies lassen sich
Compliance-Checks durchführen, die auf Standards wie PCI-DSS, HIPAA, SOX, ISO
27001 oder NIST basieren. Diese Checks analysieren systematische
Konfigurationsfehler, Rechtevergaben, Passwort-Policies, Logging-
Einstellungen und vieles mehr.

Die Audit-Policies sind editierbar – das heißt, du kannst eigene Policies
definieren oder bestehende anpassen. Und das ist kein nettes Extra, sondern
essenziell für Unternehmen, die regelmäßig Audits durchlaufen müssen. Nessus



erstellt auf Knopfdruck Reports, die exakt auf die Anforderungen der Prüfer
abgestimmt sind – inklusive Remediation Steps, betroffenen Systemen,
Risikobewertung und Zeitstempeln.

Die Reporting-Funktion ist dabei alles andere als ein kosmetisches Beiwerk.
Nessus bietet granular konfigurierbare Templates, die sich auf Zielgruppen
anpassen lassen: vom technischen Detailbericht für das SOC bis zum High-
Level-Risk Report für die Geschäftsleitung. Die Integration in Ticketing-
Systeme wie Jira oder ServiceNow sorgt dafür, dass Findings nicht in der
Inbox verstauben, sondern in konkrete Maßnahmen überführt werden.

Kurz gesagt: Nessus ist nicht nur ein Scanner, sondern ein vollständiges
Schwachstellenmanagement-System – und das mit wesentlich weniger Overhead als
viele kommerzielle Schwergewichte. Wer den Überblick über seine
Sicherheitslage behalten will, kommt an diesen Funktionen nicht vorbei.

Fazit: Nessus ist
Pflichtprogramm – nicht Kür
Wenn du in der heutigen digitalen Landschaft unterwegs bist und keinen
Schwachstellenscanner wie Tenable Nessus einsetzt, spielst du russisches
Roulette – mit fünf Kugeln in der Trommel. Die Angriffsfläche moderner
Infrastrukturen wächst täglich, und ohne automatisierte Analyse ist es nur
eine Frage der Zeit, bis jemand die Lücken findet, die du nicht sehen willst.

Nessus ist kein Allheilmittel, aber es ist verdammt nah dran. Es vereint
Geschwindigkeit, Präzision, Aktualität und Integrationsfähigkeit wie kaum ein
anderes Tool. Ob in der Cloud, im Rechenzentrum, in DevOps oder im Audit:
Nessus liefert. Und zwar zuverlässig, skalierbar und ohne Bullshit. Wer heute
noch glaubt, sich durch manuelle Checks oder veraltete Scanner schützen zu
können, lebt im Jahr 2005 – und das Internet ist 2025 längst weiter. Zeit,
aufzuwachen. Zeit für Nessus.


